
Checkliste

1. Versammlung vorbereiten

 □ Datum und Zeit bestimmen 

 □ Raum reservieren (Kirchgemeinde anfragen?) 

 □ Sich notieren, warum diese Versammlung 
stattfindensoll(max.100Wörter)

 □ Mit diesen Infos für die Versammlung werben  
(in Chatgruppen, per E-Mail, mit Flyer auf Papier, 
aufderGemeindewebsiteetc.)

 □ Breiteinladen(Gastfamilien,Geflüchtete,an
 freiwilliger Arbeit Interessierte, Vertreter*innen 
derGemeinde,derKirche,vonHilfswerkenetc.)

 □ Evtl.GetränkeundSnacksbesorgen

 □ Liste für Kontakte vorbereiten (Vorname, Name, 
Tel.,E-Mail,PräferenzenzumAnkreuzen,siehe
MerkblattNr.2)

2. Versammlung durchführen

 □ Begrüssung:Willkommen,Zielder
Versammlung,Ablauf,ungefähreDauer

 □ Vorstellungsrunde 

 □ Idee des Treffpunktes vorstellen, diskutieren, 
Aufgaben verteilen 

 □ Listen für Kontakte und Interessen herumgeben, 
bestimmen, wer sich um Listen kümmert 

 □ Sich nach offenen Fragen erkundigen und diese 
klären

 □ Nachfragen, ob alle wissen, was sie als  
nächstestun?

 □ Sich am Schluss bei allen bedanken!

3. Nach der Versammlung

 □ Liste der Kontakte und Interessen digitalisieren 
(Excel?)

 □ Betriebs-Gruppe der Cafeteria organisiert sich 
selbstständig

Wenn schon ein Treffpunkt vorhanden  
ist bei «Merkblatt Nr. 2 - Bedarfs- und 
 Bedürfnisorientierung» weitermachen!

CommunityBuilding–FreiwilligeundFreiwilligenarbeitstärken

Wo anfangen…? 

MerkblattNr.1

SiemöchtenGeflüchteteundGast-
familien in Ihrem Quartier oder Dorf 
unterstützen?Esgäbevielzutun
und Sie wissen nicht, wo anfangen? 
 Gemeinsam geht (fast) alles besser!

Interessiertezueinerkleinen,unverbindlichenZusam-
menkunfteinladen,daskönnteeinersterSchrittsein,
umsichzuvernetzen.Vermutlichisteinpersönliches
Treffen nachhaltiger, als sich digital in einer Chatgruppe 
auszutauschen.

Esempfiehltsich,andieserZusammenkunfteinen
regelmässigenTreffpunktinsLebenzurufen.Daskann
zumBeispieleinRaumimKirchgemeindehaussein,
woesaneinemNachmittagproWochemitgebrachte
Getränkeund«Güetzi»gibt.DerTreffpunktsollzum
Dreh-undAngelpunktdesEngagementswerden.Hier
sollensichGeflüchtete,GastfamilienundFreiwillige
begegnenundgemeinsamPläneschmieden.Esmüssen
nicht alle Interessierten beim Treffpunkt mitmachen, 
eine kleine, gut organisierte Betriebsgruppe reicht 
bereits.

An der ersten Zusammenkunft sollten die Kontaktan-
gabenderInteressiertenaufgenommenwerden.Dabei
könnendieFreiwilligenauchihrePräferenzenfürihr
freiwilligesEngagementangeben.EsmachtSinn,diese
ListenachderVersammlungzudigitalisieren(am
Computerz.B.eineExcel-Tabelleanlegen).

DamitdieMotivationundSolidaritätsinnvollkanalisiert
wird, sollten am Schluss der Zusammenkunft alle wis-
sen,wasihrenächsten,konkretenAufgabensind.Um
eineÜberbelastungvonAnfanganzuvermeiden,sollten
dieAufgabenaufmehrerePersonenverteiltwerden.


